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Das Stück wurde in mehreren Workshops erarbeitet. Insgesamt nahmen daran 11 Personen 
teil. In den Workshops wurde das Thema erarbeitet, mögliche Szenen, Figuren und 
Konfliktkonstellationen. In einer externen, anonymen Evaluation zu den Workshops fiel der 
Satz: „Das muss man erlebt haben!“ 

Das Stück wurde bei einer Probeaufführung und dann am 12. April 2024 vor Publikum 
aufgeführt. 

 
„Dieser Abend war sehr anregend und etwas ganz Besonderes. Ein Blumenstrauß voller 
Gefühle und Ideen, um einen guten Blick auf das Schaffen und Ermöglichen von tragfähigen 
Beziehungen zu bekommen!“  
Christina Steixner-Buisson 

„Theater einmal anders: Ein Abend der zum Nachdenken angeregt und die Facetten unserer 
Gesellschaft widergespiegelt hat.“  
Tanja Eder  

„Am Anfang bestand bei uns Bereitschaft zum Mitmachen, trotz Unwissenheit über Weg und 
Ausgang. Armin hat uns mit seiner Energie angesteckt, 
mit seinem behutsamen Führen sind wir spielerisch zu 
einem Team hoffnungsvoller/lustvoller A(ni)mateure 
zusammengewachsen. Das Schauspieler-Werden hat 
uns Spaß gemacht mit fortschreitender Wirkung zum 
Begeistert-Sein. Wir fühlen uns bereichert – dank aller 
Mitspielenden und unserem Joker Armin. Möge das 
Forumtheater auch beim Publikum seine inspirierende 
Wirkung beibehalten.“  
Dirk (der Skeptische) und Dietlinde (die Antreibende) 
Schumacher 

„Verbindungen schaffen durchs Verbinden? Mit dem 
Titel „Das hat uns gerade noch gefehlt“ spielten die 
SchauspielerInnen am Freitag den 12.04.2024 in 
Fulpmes im Stubaital, unter der Leitung von Armin 
Staffler, Forumtheater. Eine zentrale Fragestellung 
war: „Wie können wir tragfähige Verbindungen 
schaffen, z.B. als StubaitalerInnen im Stubaital?“ 
Theater klärt auf, kann Missstände sichtbar machen, 



stellt Fragen, provoziert und kritisiert oder unterhält. Forumtheater ist ein systemisches 
Theater. Es ist ein Format, dem es gelingt, Missstände und Unklarheiten darzustellen und 
gleichzeitig, lösungsorientiert zu sein. Da es ein interaktives Theater ist, werden die 
Zuschauer mit den Problemen und Unsicherheiten, die angesprochen werden, nicht alleine 
gelassen. Denn das Forumtheater veranschaulicht eine Thematik und lässt anschließend 
einen Dialog zwischen Spielleitung, SpielerInnen und ZuschauerInnen entstehen. Somit 
bekommt das Publikum, im Kollektiv, einen Handlungsspielraum und die Möglichkeit 
etwaige Veränderung anzustoßen und ausprobieren. Und so ist man beim Zuschauen und 
Ausprobieren wirklich „zamm gewachsen”, da man sich gemeinsam um Lösungen für 
anstehende Probleme bemüht hat. Es gelang dadurch ein großartiger Transfer zwischen Kunst 
und Alltag.“  
Ramona Frauenrath (BA Kunst- & Theaterpädagogin, Diplom-Schauspielerin, Diplom-
Mentaltrainerin) 

„Wir haben die Theateraufführung als sehr inspirierend und aufschlussreich empfunden. 
Besonders der Leitgedanke, dass die Menschen innerhalb der Gemeinden im Stubaital aktiv 

Ideen einbringen können, um tragfähige 
Verbindungen zu schaffen, war interessant. Die 
Teilnehmer:innen haben eigene Ideen und 
Verbindungen zu den vorgespielten Situationen 
eingebracht. Dass die im Theater aufgezeigten 
Metaphern, beispielweise die vegane Butter oder 
die Windräder, bei verschiedenen 
Teilnehmer:innen unterschiedliche Assoziationen 
auslösen, war sehr spannend. So wurden in der 
veganen Butter ganz allgemein Veränderungen 
gesehen mit denen die Einwohner:innen laufend 
konfrontiert werden. Eine Teilnehmerin hat 
daraufhin von einer konkreten Veränderung in 
Fulpmes erzählt: Vor zehn Jahren ist es nämlich 
noch undenkbar gewesen, dass Frauen bei der 
Feuerwehr sind, heute aber möglich. Da wir drei 
nicht aus Fulpmes oder dem Stubaital kommen, 
hatten wir anfangs Bedenken, dass wir gewisse 
lokale Sachverhalte nicht verstehen würden. (Wir 
kommen aus der Nähe von Wien und Osttirol.) 
Jedoch konnten wir schnell Verbindungen 
zwischen den dargestellten Situationen und unseren 

Heimatgemeinden herstellen. Dazu zählten beispielsweise Nachbarschaftsfehden, die über 
Jahrzehnte bestehen, ohne dass sich jemand an den entscheidenden Grund dieser erinnern 
kann. Unserer Meinung nach ist das Forumtheater eine wirksame Methode, Menschen in 
Gemeinden zum Reflektieren zu animieren, um schließlich selbst ihre Ideen einbringen zu 
können und so eigenständig die Verbindungen zueinander zu verbessern.“  
Emma Mikl, Theresa Perfler und Lara Weitlaner (Studierende der Sozialen Arbeit am MCI 
Innsbruck) 
 
„Danke für diesen Abend - er war horizonterweiternd, hat mich berührt und zum Nachdenken 
gebracht. Eine weitere Perle im Zamm.Wachsen-Projekt! DANKE den Spieler*innen, Armin, 
Christine als Organisatorin und Sibylle, die das Gesamtprojekt möglich macht!“ 
Mag.a Joanna Maria Egger 
 
 



Eine externe Evaluation und Publikumsbefragung durch Andrea Reiter (ar-sozialforschung) 
im Auftrag des Fonds Gesundes Österreich förderte folgende Rückmeldung zutage: 

o Großartiges Format, um Konflikte zu lösen und sichtbar zu machen 
o Im Forumtheater erkenne ich oft die Situationen aus dem Alltag, wo man sich neue 

Überlegungen machen kann.  
o Sehr gut moderiert! 
o Danke, dass es euch gibt! Weiter so! 
o Weitere Angebote mit Forumtheater bitte! 
o Diese Aufführung sollte nicht das Ende dieses Projekts, sondern der Anfang vieler 

neuer Projekte sein. 
 
Andrea Reiter zieht folgendes Resümee, erhielt folgende Denkanstöße und hat folgendes 
gelernt:  
 

 



Sibylle Auer von der Caritas hat in ihrer Mitschrift noch folgende, teilweise ähnliche, 
teilweise Ergänzende Einsichten gewonnen:  
 

 Für das Knüpfen von tragfähigen Verbindungen braucht es Gelegenheiten, die beim 
Schopf gepackt werden wollen, um positive Erfahrungen zu sammeln. Die Kontakt-
theorie https://www.anti-bias.eu/anti-bias-strategien/schritte-gegen-persoenliche-
bias/kontakttheorie/ beschreibt genau das.  

 Es braucht das Verbinden von Traditionellem und neuen Rezepten und den Mut das 
auszuprobieren. Wenn man "vegane Butter" sagt, klingt das anders, als wenn man 
„Margarine/Rama“ sagt. (Stichwort: „Es braucht mehr "Frauen bei der Feuerwehr“.  

 Für regionale Wertschöpfung muss der Stress rausgenommen werden, allen 
Erwartungen entsprechen zu müssen.  

 Was hieße es, wenn das Stubaital „gerade gut genug“ wäre? 
 Wo ist noch ein "Danke!" offen? 
 Wo ist das Soziale nur Mittel zum Zweck? Was wäre, wenn von Tür zu Tür, von Haus 

zu Haus gegangen würde, ohne etwas zu sammeln?  
 Wo dürfen sich Menschen begegnen, ohne dass sie in ihrer Rolle sein müssen. (Auch 

und gerade als Politiker/innen.) 
 
Im Anschluss an die Vorstellung gab es noch Zeit für regen 
Austausch und Gespräche, u.a. mit dem Bürgermeister von 
Schönberg, Hermann Steixner. (v.l.n.r.: Hermann Steixner, 
Christine Oberkofler, Dirk und Dietlinde Schumacher) 
 
Das gesamte Team umfasste (unten v.l.n.r.: Dirk und 
Dietlinde Schumacher, Susanne Bosin, Armin Staffler, 
Christine Oberkofler, Caroline Oswald, Katarina Danzl, 
Britta Hegner; Besonderer Dank geht an Sibylle Auer von 
der Caritas der Diözese Innsbruck und Joanna Egger von 
social.rocks, die den Prozess begleitet haben.) 
 



Am 19. Juni 2024 erfolgte im Rahmen der Abschlusspräsentation des Gesamtprojekts 
„Zamm.Wachsen“ noch eine Vorstellung des Stücks und im Anschluss eine Kurzversion der 
Forumphase. Hier einige Impressionen davon: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

DANKE! 


